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Die Harfe im Winde.

du die Harfe im Winde?
d Wie tönt sie sütz, wenn leis' und linde
ein Lufthauch spielend die Saiten rührt
und wenn er lächelnd dann entführt
die Töne wie Kinder der Liebe.

hörst du die Harfe im Winde?
Wenn sie mit perlendem Gewinde
von Tönen jubelnd den Ost umschlingt,
melodisch ihre Bitte klingt,
damit er noch länger hier bliebe.

hörst du die Harfe im Winde?
Die Weinen vom erschreckten Kinde
und wehes Klagen es nun ertönt,
Wenn s durch die Saiten stürmt und höhnt,
datz sterbend ihr Wohllaut zerstiebe.
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Singvögelein.

'ingvögelein , du kleines?
Wer lehrte dich dein Lied?

Zag' mir , wer dir so Feines
und Liebliches beschied?

Wer lehrte dich die Triller,
wer deinen frohen Schlag?
Und wer, wird 's nächtlich stiller,
dein Flöten in dem Hag?

Uns sandte Gott hernieder,
die Menschen zu erfreun.
Er gab uns mit viel Lieder,
Gesäng' und Melodein.

6ls Trost ward manchem Leide
durch unsre Zangeslust,
erwachte Zangessreuüe
auch in der Menschenbrust.
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Die Leier.

leh'. mein Kind, und hol' die Leier.
Möchte sie mir wieder stimmen,

daß ihr Klang zur Frühlingsfeier
sich vermähl ' den vogelstimmen.

horch, wie süß ihr Ton noch klinget . . .
Übers Spiel nur leise gleiten
meine Hände, daß nichts springet:
Spinnwebzart sind Seelensaiten.
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Der Frühling.

Frühling sprang ins Land herein —
der Schelm — und rief mit Lachen

den Bäumen, Sträuchern , Blümelein,
sie möchten doch erwachen.

Ls sei der Schlaf schon lang genug
auf ihrem Bug' gelegen.
Sie blinzelten : Ist 's wohl kein Trug?
Darf man sich denn schon regen?

Dann aber alles flugs begann
zu grünen , sich zu schmücken. . .
was sollte auch — o saget an —
dem lieben Schelm noch glücken?
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Dar Veilchen.

^Maum war erblüht ein Veilchen
an eines Baches Rand,

es schon nach einem Weilchen
ein junges Mädchen fand.

Oa grüßten froh sich beide.
Dann sprach das Mädchen fein:
Ich tu dir nichts zuleide,
mich lockt dein Duft allein.

Doch müßt ' ich gern schon lange,
woher der holde Gruß?
Vom Frühling ! Ich empfange
doch seinen ersten Ruß.

LS
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Frühlingzandacht.

DH schöne, wunderbare Zeit?
von neuerwachter Schöpferfreude

geschmückt mit holder Herrlichkeit
prangt die Natur im Frühlingskleide.

Vas sich in langer Vinternacht
der Baum vom Glück erträumte.
Gott in der zarten Blütenpracht
zu schenken ihm nicht säumte.

Rings alles nur , was neu sich schmückt
Die Fluren . Välder , Nuen . . .
Ich fühle mich bewegt, beglückt
und Llndacht trinkt mein Schauen.

Vie innig tönt der Vögel Sang
in meiner Seele Beten.
Von fernher schwinget Glockenklang,
den Lüfte sanft verwehten.



Lenzsturm.

Draußen tobet der Sturm,
zerrt an den weißen , schimmernden,

bang Ln Sturmesnot schwankenden Bäumen.
Und die geraubten , zarten Blüten
streut er hin auf den Weg,
dem achtlosen Wanderer unter die Füße.

Innen am Fenster lehnt
müde ein schlankes Mädchen und
schaut hinaus mit todtraurigen Bugen:
Stürmt es nicht auch so wild im Herzen.
wenn ein herbes Geschick
den Iugendtraum grausam zerstört und

vernichtet?
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Sehnsucht der Lerne.

welch ein sützez Mort!
(ZN Zoll es für mich nicht gelten?
Ls Zieht mich fort , es treibt mich fort,
weit fort in andre Welten.

Das Herz mit all dem Leide drinn,
das ließ ich hier zurücke,
denn seine tief verborgne Minn'
ist nicht für fremde Blicke.

Und kehrt ' ich müde einst zurück
ins Heimatland , das traute,
war ' wonnige Ruh' mein einzig Glück
und kostbar das Geschaute.

LS
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Erinnerung.

Stunden des Glückes, pfeilschnell
vorüberrauschend.

strebt ihr entgegen dem Meere vergangener
Tage.

im Strome des Lebens wie leuchtende Tropfen
nur zu sehn.

Seid ihr dahin , unwiederbringlich dahin?
Nicht doch.

denn im sanften , stillen Erinnern kehrt ihr
zurück;

beglückender fast, da Weile, nicht flüchtige
Eile euch anvermählt.



Leidenschaft.

W eidenschaft ist nicht Liebe.
Leidenschaft ist nicht Glück.

Sie schlüpft durch die Ziebe
der Zeit , kehrt nicht zurück.

Leidenschaft ist nicht Güte.
Leidenschaft wird zum Hatz.
Nie wird sie der Blüte
zum köstlichen Natz.

Leidenschaft mag nicht gestalten,
Leidenschaft nur betört.
Sie ist's , die das Walten
des Göttlichen stört.

LS
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Der Duell.

verschüttet ist der Duell,
- ^ der mir des Vaseins ernstes Mutz

mit seiner Zauberkraft verschönte.
5ln seinem Rande sprotz ein zartes Grün,
manch' Blumenköpfchen lugt ' heraus
und aus dem Borne schöpfte ich
mir Heiterkeit und Rraft und Ruhe.

Verschüttet ist der Duell
und jeder Tag bringt neuen Schutt . . .
Wie lange noch und er versiegt für immer.
Für immer ? Nein, zu Tage treten mutz er

wieder,
ist's ein echter, rechter Duell.
Wo nicht, dann möge er veratmen.

LS
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Nacht.

WLüstere Nacht
umfängt mich.

Nein Zternlein wacht
und lenkt mich.
Gedanken fahren auf Trümmern Boot.
Nuf stürmischem Meer treibt seelische Not.

LD
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Land.

er da mit den Wogen ringet,
hat nur eine  Hoffnung : Land.

Wen das Neer schon fast verschlinget,
hat nur eine  Bitte : Land.

Denkt der , ob dort Unheil wohnet?
Fürchtet er den wilden Strand?
Nein , ob allem Denken thronet
nur die eine  Sehnsucht : Land.

LZ)
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Heimweh.

^un möcht' ich heim.
Ich bin so müd',

nicht heiter mehr und froh.
Kein Lied freut mich, kein Vogelfang.
In wunder Brust schlägt's Herz mir bang.
Mein Glück sucht mich wohl anderswo . . .

G, ruf mich heim!
Ich bin so müd'.
Latz finden mich die Ruh'
Ln ewiger Heimat , licht und schön,
wo linde Lüfte Heilung wehn;
dorthin , o Vater , nimm mich du?

LS
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Mädchenklage.

^ir ward der Duft der Kose nie,
ich fühlte nur die Dornen.

Der Kose Liebling war ich nie.
nicht unter den Erkornen.

Wie einst ich sie ins Stübchen mein
Behutsam wollte tragen,
ließ fallen sie die Blätter fein
und sprach mir vom Entsagen.

-S
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<v, achte beizeiten . . .

achte beizeiten auf das , was Ln dir
HW sich regt
und ist es das Gute nicht, das Rechte,
bevor es noch über dem Haupt dir zusammen¬

schlägt:
Das Schwert heraus und fechte!

LS
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Da wollt' ich lieber . . .

>o Schuld und Liebe beieinander weilen,
da magst du flücht'gen Fußes wohl

enteilen;
denn ist auch licht und schön der Liebe Huld,
bald drohend groß beschattet sie die Schuld.

Da wollt ' ich lieber still in meinem Gärtchen
stehn.

Nur fernher sollten süße Rosendüfte wehn.

LS
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Ungesprochne Worte. . .

ngesprochne Worte
fehlen oft die Pforte.

Ungetane Taten
sind gar schlechte Saaten.

Ungeborne Freuden
werden stets zu Leiden.

Unerreichte Siele
werden nie zum Spiele.

L>
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Entblättert.

?ar' das Wenn und Über
nicht zur Welt gekommen,

möchte manchem Menschen
wohl das Leben frommen.

Vorwärts schreitend beugt er
stets das Haupt zurücke,
holde Blumen harren
trostlos seiner Blicke.

Wenn er dann von ferne
sie erst mag gewahren,
sie schon längst vom Winde
rauh entblättert waren.

Z)
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Fröhlich Herz in weißen Locken. . .

Herz in weißen Locken,
dich mußt lieben , wer dich sah.

warst vorm Leben nie erschrocken,
wohnt ' auch stets die Sorge nah.

Fröhlich Herz Ln weißen Locken,
spannest deiner Rinder Glück
emsig auf des Schicksals Rocken,
War's auch oft ein hartes Stück.

Fröhlich Herz in weißen Locken,
tönten auch Ln Leidensnacht
manchem Glück die Äodesglocken,
nie 's dir deinen Wut zerbrach.

LS
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Mag auch sonst kein N)eg dich führen.

ag auch sonst kein weg dich führen,
beug ' der Welt dich nie.

Zollt ' auch tiefstes Leid dich rühren.
Cränen zeige nie.

Venn am Wege Rosen blühen,
dankbar liebe sie.
Zind Gefährten Arbeit , Mühen,
fröhlich segne sie.

Nie dich zur Verzweiflung bringen
sollen Weh und Not.
Und im strengen Zelbstbezwingen
beug ' dich deinem Gott.

LS

25



Der herbst.

Hkn einer Kühlen Sommernacht,
d beim Sange der Tikaden,
zog ein der herbst in seiner Pracht,
mit Vagen , schwer beladen.

Er streut mit vollen Händen aus
den reichen Erntesegen.
Und kündet Freude jedem Haus
auf allen seinen wegen.

Dann nimmt er seinen Purpur um
und schaut von seinem Throne
auf das beschenkte Land ringsum
und freut sich all der Wonne.

cD
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Nur wie ein Traum.

>ir ist die Liebe wie ein Traum,
so erdennah , wie sternenweit . . .

Und schwebend still durch Raum und Zeit
schaut sie die Freude und das Leid;
wie Harfenklang , bald leis ' , bald voll,
sebnsuchtdurchbebt . . . ein Lied in Moll.

LS
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Die Rose.

ag ' mir doch, holde Rose,
warum neigst du dein Haupt?

Weil mich der Wind, der lose,
sonst meines vuft 's beraubt.

Und sag', o Rose, süße,
Warum trägst Dornen du?
Nch, weil sonst niemand ließe
mich ferner noch in Ruh '.

Nur noch, o Rose, künde:
Warum bist du so schön?
Daß mich die Liebe finde,
nicht mag vorübergehn.

S>
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Wenn ich dich nachts im Traume seh'. .

WMenn ich dich nachts im Traume seh',
dann ist es mir am Morgen,

als fühlte ich in deiner Näh'
noch immer mich geborgen.

hat dich dein Zehnen hergeführt
Ln meines Denkens Schaukeln?
war 's , rveil mein Herz den Pinsel führt,
wenn Träume mich umgaukeln?
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Ich Hab' dich lieb . . .

^ch Hab' dich lieb . . .
dem Lüftchen sag' ich's , das ich zart

nur fühle,
datz es dir kosend deine Stirne Kühle.

Dem vöglein sag' ich's , datz es fort sich
schwinge

und vor dem Fenster dir ein Liedchen singe.

Oer Rose sag' ich's , datz dich ihr Duft be¬
rausche

und sie dem pochen deines Herzens lausche.

Dem Sternlein sag' ich's , datz es tröstend
leuchte,

wenn Sehnsucht dir die müden 5lugen feuchte.

L)
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Weithin über Tal und Hügel

Mithin über Tal und Hügel
schwingt die Seele sich

auf der Liebe Zauberflügel.
Und sie schmieget sich
scheu Ln deine Sehnsuchtsarme.

Losgelöst von seinem Harme
fühlt das Herz des Deinen Schlag,
wo es dann mit leisem Beben,
ganz erfüllt vom sützen Leben,
still und selig ruhen mag.



Die Hiinmelsfee.

einst die himmelsfee zur Lrde kam
E » — die Schwester wollte sie begrüßen —
und eine Flut vom himmelslicht hernieder-

rann,
da blieb nach ihren Äbschiedsküssen

noch viel vom blauen Glanz zurück.
Und sieh', von diesem holden prangen
blieb auch in deinen Urigen etwas hangen:
In diesem Himmelsbette ruht mein Glück.
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Wenn ich in deinen Kugen sah . . .

'W ^ enn ich in deinen Augen sah
die Freude leuchtend funkeln,

wenn ich Ln deinen Augen sah
den Schmerz den Blick verdunkeln;

wenn ich Ln deinen Augen sah
die Traurigkeit sich breiten,
wie ging mir alles doch so nah
im stillen weiterschreiten.

ZZ 3



Ls muß das Eisen glühen . .

muß das Eisen glühen,
soll werden es zum Stahl,

hei , wie die Funken sprühen
bei schwerer Hämmer Fall.

Durch alle Schmerzen führet
oft auch der Siebe Hand,
bis sie zum Siel erküret
erst der Erfüllung Land.



wieder ist es Herbst geworden . . .

WMieder ist es tzerbst geworden
und die schöne Zeit entschwand.

Kühle Lüfte ziehen klagend
durch das öde, stille Land.

Überm Bachrand neigt sich bebend
spätes Blümchen, weint hinab:
Fort sind, ach, die Schwestern alle . . .
Sieh ', schon sinkt es auch ins Grab.

Und die Bäume nicken müde
sich den Äbschiedsgruß noch zu:
Bus ein seliges Erwachen!
Stille gehn sie auch zur Ruh '.

LS
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Wohin die Fahrt?

?ohin die Fahrt?
Ts ist ein müßig Fragen,

denn keiner kann es sagen,
was seiner harrt.

Wohin die Fahrt?
Wie sich das Los auch wende,
es bringt noch nicht das Ende
die Totenfahrt.

-D
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Allerseelen.

sie Sonne mag nicht scheinen,
verschleiert still ihr Haupt.

Die Nebelfrauen meinen
um Bäume , die entlaubt.

Oie Wiesen, Felder , Raine
find stumm wie nie zuvor.
Da zieht durch Flur und Haine
verhüllt der Geister Thor.

Nnhörbar schwebt die Weise
durch das entschlafne Land,
vom fernen himmelskreise
winkt segnend Gottes Hand.

cD
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Sehnsucht stirbt auf Erden nie . . .

ehnsucht stirbt auf Erden nie
immer hungrig ist das herze,

immer durstig nach dem Schmerze
und Erfüllung wird ihr nie.

Sehnsucht geht am Wanderstab . . .
Manchmal schwebt sie wie auf Flügeln,
manchmal irrt sie über Hügeln,
endlich weint sie in ein Grab.

L)

Z8



Über allem Lrdenglück. . .

(HEber allem Erdenglück
wandern still die Sterne . . .

Und bleibt nur das Leid zurück,
leuchten sie von ferne

und erhellen das Gemüt,
daß nicht dunkel werde —
wenn des Lebens Sonne flieht —
alles auf der Erde.

L)



Die Weihenacht.

»Le Weihenacht glitt durch das Land
auf sternbesäten Schwingen.

Ein Licht erglüht in ihrer Hand,
das Dunkle zu bezwingen.

Das Glück, die Freude , Sehnsucht , Schmerz,
die sandte Gott zur Erde,
auf datz ein jedes Wenschenherz
die Nacht umfangen werde.

Ich habe von der frohen Nacht
nichts weiter mehr vernommen.
Wich hat der Schmerz ganz still und sacht
in seinen Srm genommen.

LS
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Ls wird dir nicht mehr . . .

wird dir nicht mehr, als du tragen
kannst:

Wolle nur ernst deine Kraft daran wagen?
— Je mehr du verzweifelt auf Hilfe sannst,
so schwerer war deine Bürde zu tragen . —

Nur dann bist du würdig, nach Gottes Sinn
formend, die Weltseele mit zu gestalten.
Die Freuden, sie glätten nur obenhin,
die beiden erst graben der Weisheit Falten.



Die Gpferschale.

>ie Gpferschale hob ich in bebender Hand
dir , Ewiger , einst entgegen.

Du hast dich ihr gütig und mild zugewandt
und gabst meiner Bitte den Segen.

Da starb den Flammentod manches irdisch
Gelüst

in mir und versank zu Äsche.
Äus dieser die Kraft mir entstiegen ist.
Glaub ' keiner , daß man sie nur hasche.

L>
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Sonnenuntergang.

girrst schaut ich auf der Heiden
der Sonne Untergang,

als jäh bei ihrem Scheiden
ein Flammenmeer aufsprang.

ver Himmel sprühte Gluten,
die er ihr noch geraubt,
bevor Ln Purpurfluten
versank ihr strahlend Haupt.

Manch Menschenlos bestimmet
ein schönes Morgenrot,
das oft dann schnell verglimmet . . .
Es mag ein Abendrot

zum hohen Glück dem werden,
dem es den Tod umloht.
Doch selten wem auf Erden
das Schicksal beides bot.



Einsamkeit, wie bist du schön. . .

Einsamkeit , wie bist du schön!
Läßt du mich doch lauschen

auf das ernste Zichverstehn,
das die Bäume tauschen.

Äuf 's Geplauder , froh und hell,
das die Bächlein üben,
die wie Binder , flink und schnell,
nicht die Ruhe lieben.

Ruf den Grutz, den. hold erglüht,
leis ' die Blumen hauchen,
wenn Ln Reiche, kaum erblüht,
Sonnenstrählchen tauchen.
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Wenn mir die Flügel wüchsen . . .

?enn mir die Flügel wüchsen
so wie den vögelein,

wie wollt' ich da so munter
und frisch und fröhlich sein.

Ich baute mir ein Nestchen
hoch oben auf dem Baum,
wo sanfte Blätterkühle
mir segnet meinen Raum.

Nichts wäre sonst auf Erden
noch mein und doch genug,
gehindert nicht zu werden
am freien Höhenflug.

L)
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Alle Quellen sprudeln. . .
'lle Guellen sprudeln

Ln der Frühlingszeit.
Lille vöglein jubeln,
sind voll Munterkeit.

Lille Blumen blühen
froh und farbenbunt.
Und die Sterne glühen
aus dem Himmelsgrund.

Liber, ach, versandet
sind die Guellen still.
Fern von hier gelandet
von den Sängern viel.

Lille Blumen sanken
hin in Frosteshauch . . .
Und — sag' mir — versanken
denn die Sterne auch?

Nein ! Lluf gleicher Reise
schwingt ihr ewiger Lauf.
Va — im Herzen leise —
blüht die Hoffnung auf.
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Im Winter.

Mkhr lieben Flocken fallet,
^ beschützt der Erde weben,
was sich da sammelt , ballet,
wacht bald zu neuem Leben.

So fühlt , noch schmerzbeladen,
das Herz verborgnes Mühen,
bis aus verklungnen Pfaden
die Blumen wieder blühen.

L)
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Flucht in das 5lll.

^ein Herz war beengt,
mein Herz war so schwer.

Die Flügel versengt,
wie litt ich so sehr.

Da warf ich dem 6ll
mich jäh an die Brust:
Ls wich mir die Dual,
der schmerzliche Wust.

Nun lieb ich der Berge
hell jauchzende Kraft,
der blühenden Cäler
beglückende Haft.

Die Farben des Himmels,
die Wolken darin.
Die funkelnden Sterne
am Nachtbalüachin.
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Oer vöglein Gesang,
des Wassers Getön,
den Wohllaut im Klang,
das Brausen des Föhn.

Nun lieb ich den Strahl
des schassenden Lichts:
Da schwand mir die Dual,
versank in das Nichts.
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Aus fröhlichem Berge.

uf fröhlichem Berge da steh' ich,
schau nieder ins liebliche Tal.

Doch wär 's dort noch schöner, es zög' mich
wohl nimmer hinunter ins Cal.

2u Gast bei der strahlenden Sonne
Da trink ' ich die würzige Luft
und breite die Nrme voll Wonne,
wie trunken vom Waldesduft.

Und brodelt der Nebel im Cale,
verbirgt und verscheuchet das Licht:
Es — funkelnd im göttlichen Strahle —
den Bergen an Glanz nicht gebricht.

50



Vas Märlein vom todwundenHerzen.

Doktor , lieber Doktor,
das Herz tut mir so weh.

Der Ärzt prüft ernst das Mädchen
und denkt : Weidwundes Reh.

Der Doktor kann nicht helfen,
so gern er es auch wollt '.
Vas Mägdlein weiß vor wehe
nicht , was es tuen sollt '.

Üch. Meister , lieber Meister,
— die Maid schöpft neuen Mut —
schmied' mir doch einen Reifen
ums Herz, dann wird es gut.

Der Meister kann nicht helfen,
vom Herzen tropft das Mut.
Da kam — der Sensenschmiede,
macht alles heil und gut.

LS

5 , 4*



Abschied von der Heimat.

ser Sänger griff Ln die Saiten
und mächtig es erklang.

Sein Lied drang in die Weiten,
bis es ganz leise verklang.

.Zuin Abschied sang er den Bergen,
der Heimat üppiger Flur,
die nun geknechtet von Schergen,
beraubt jeder Freiheit Spur.

Und als sein Lied war verklungen,
schaut' er voll Trauer ins Land.
Und war dann jäh aufgesprungen;
zum Schwur erhob er die Hand:

Oer Muttersprache die Seele,
dem Vaterlands die Uraft!
Am heil 'gen Rechte zerschelle,
was Unrecht hat sich errafft.

Am Fels zerschlug er die Laute,
ihr leises Wimmern verklang.
Und Tränen , die Gott nur erschaute,
der Heimat Erde trank.
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Mnterballade.

'om Himmel schneit es Schmuck und
Edelstein . . .

Die Schneebraut schüttelt ihre lichten Socken,
tanzt froh mit ihren Mädchen Ringelreihn
und übermütig wirbeln mit die Flocken.

Und wenn mit mildem Lächeln fallen läßt
die dichten Schleier dann die Wintersonne,
erstrahlt 's auf Fluren , Busch und im Geäst
wie königlich Geschmeid, der Schneebraut

Wonne.

Doch kommt herangebraust der wilde Föhn
mit schwülem Atem und mit groben Händen,
mutz fliehen sie bis auf die Gletscherhöh'n,
solang der Tolle mag den Graus nicht enden.

Ist er dann fort , schwebt sie voll Lieblichkeit
hernieder wieder in dem Wolkenwagen,
wo die Gespielinnen schon froh bereit,
den Flockenwirbeltanz erneut zu wagen.

LS
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Die Musen.

Einmal nur im Jahre steigen
nieder aus den Götterhainen

nachts die Musen und sie neigen
sich den schlummernd holden Kleinen.

Wahllos durch Palast und Hütte,
Prunkgemach , auf Kellerstiegen
huschen sie und schaun voll Güte
auf die Kindlein in den Wiegen.

Irgendwo bei einem braunen,
schwarzen, blonden Lockenköpfchen
weilen sie und flüstern , raunen
und liebkosen das Geschöpfchen.

Und ihr Kutz wird ihm zur Weihe?
Schenkt ihm Ruhmeskranz und — vornen.
Und sein Pfad steigt an zur Reihe
der Erwählten und Erkornen.

Aber , wo sie nur verweilen
und nicht küssen, dem wird , wehe,
nie dem Herzen mehr enteilen
das Gefühl der Musennähe.

LS
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Das versunkene Doktorhaus.

mir ist so bange.
" Kommt denn Vater nicht bald heim?

6ch, wie weilt er heut so lange . .
Lllso klagt das vüblein klein.

„Liebling, was spukt dir im Köpfchen?
Zieh das Zchaukelpferdchen dort;
und den Hampelmann, das Tröpfchen,
wirfst du Ln die Ecke fort ?"

Mit dem Kinde spielt die Mutter,
doch kein Lachen drang durch's Haus.
Auch die Frau mit bangem Herzen
schaut nach ihrem Gatten aus.

Endlich kam er. hellste Freude
überströmt sie wie noch nie.
Und erzählend von dem Leide,
ruhn an seinem Herzen sie.

55



„G, Ihr Häschen ! Gleich soll werden
weggekützt nun Euer Harm . — "
Was das Liebste ihm aus Erden,
hielt er fest Ln seinem Ärm.

Seltsam , denkt er , hat nicht Unrast
auch mir heut erschwert die Pflicht?
plötzlich weiten sich die Äugen i
Herrgott , schwankt der Boden nicht?

Grausig neigen sich die Wände
und die Decke wankt und kracht.
Bebend fassen sich die Hände —
alles sinkt in tiefe Nacht . . .

heute blühen wilde Rosen,
wo das voktorhaus einst stand.
Sind es Grütze der versunknen
aus dem stillen Gnomenland?

LS
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Vas Lied.

'n der Seligkeit
schuf Gott die Welten.

In der Seligkeit
sich Geist und Ml vermählten.

Dem Strahlenantlitz
der Sonne gleicht sie
Rein sterblich Wesen
jemals erreicht sie.

Nur kleine Junken
stäuben zur Erde,
datz hin und wieder
ein Lied daraus werde.

L)
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